
Die drei Ringe.
Vor grauen Jahren lebt' ein Mann in Osten,
der einen Ring von unschätzbarem Wert
aus lieber Hand besaß. Der Stein war ein
Opal, der hundert schöne Farben spielte,
und hatte die geheime Kraft, vor Gott
und Menschen angenehm zu machen, wer
in dieser Zuversicht ihn trug. Vas Wunder,

»daß ihn der Mann in Osten darum nie
vom Finger ließ und die Verfügung traf,
auf ewig ihn bei seinem Hause zu
erhalten! Nämlich so. Er ließ den Ring
von seinen Söhnen dem geliebtesten
und setzte fest, daß dieser wiederum
den Ring von seinen Söhnen dem vermache,
der ihm der liebste sei, und stets der liebste,
ohn' Ansehn der Geburt, in Kraft allein
des Rings, das Haupt, der Fürst des Hauses werde.
So kam nun dieser Ring von Sohn zu Sohn
auf einen Vater endlich von drei Söhnen,
die alle drei ihm gleieh gehorsam waren,
die alle drei er folglieh gleieh zu lieben
sich nieht entbrechen konnte. Nur von Zeit
zu Zeit schien ihm bald der, bald dieser, bald
der dritte — so wie jeder sieh mit ihm
allein befand und sein ergiebend Herz
die andern zwei nieht teilten — würdiger
des Ringes, den er denn auech einem jeden
die fromme Sehwachheit hatte zu versprechen.


